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Die erste Landesverfammlnriz
>er Fortschrittlichen Volkspartei

Württembergs .
l Zchlus; der Rede Po.tnrsck

Ms ist ein Gesetz , so all wie «te Menschheit,
« China und Rußland beugen sich vor demsÄ-
e md der Unterschied gegen früher ist nur der,
,, Ms früher Jahrhunderte gebraucht haben
g, fich jetzt auf Jahrzehnte zusammendrängt,
jegraph und Eisenbahn arbeiten eben vielfach
Klier als die alte Post und der Fvachtfuhr -
f« Menschen und Völker rückeil immer näher
Millen , und die politische Erkenntnis , das Wif-
ftnd Rüstzeug des einzelnen sind vielfach unc-
jmier als in früheren Jahrhunderten . Dadurch
M das Verständnis für die Recht« der Einzel¬
lund der Gesamtheit , der Errtblick in die wirt-
Picheil und politischen Zusammenhänge und
,ii auch das Bestreben , Ungerechtes , Unbilliges

Veraltetes durch Zeitgemäßes zu ersehen .
K darüber muß man sich wundern , daß nun

Deutschland
ein Umschwung fich vorbereitet,

Mich der einzelne den Anspruch erhebt , lwehr
;lien uud mehr mitzubestimmen als vor vi-er-

hren, daß das der.ffche Volk nianchs B»°
Aung und manches Vorrecht jetzt unerträg-

. ndrt , das es vor vierzig Jahren , getragen'
Lenkbarkeit über die damals erzielten Fort -

M noch willig auf sich nahm. Nein dar -
r muß man sich w u n d -e r n , daß es vier «
-Jahrs gedauert Hai , eh« es zu tagen

hi zu kämpfen und zu siegen muß man aber
Lrm seinen Feind kennen und wissen, wo er

hängt mit der Eigenart unserer nationa »
.. . ücklung und mit der deutschen Gutmütig-
id Dankbarkeit zusammen , daß diese Einsicht
ge auf sich warten ließ .

, .M bei dem einen Gegner unserer fortschrrtt-
° Entwicklung und eines gesunden Wirtschaft »-
«4 beim Zentrum war die Erkenntnis
s »eicht . DaS
s Zentrum
» nicht bloß , sondern War in WirNichkeit ur-
ßglich rim demokratische Partei und trat , min¬
us so lang , als es selbst zu de« Unterdrückten
dkk, mannhaft für die Rechte dieser ein. DaS
»b ihm Shlnpathien , die erst allmählich
enden, als sein Charakter und seine Ziele sich

teil . Fetzt unterwerfen sich wie die Gelehrten
r̂ömischen Kurie so di« mehr demokratischen
Mte des Zentrums dem aristokratischen und
»Wüschen Flügel demselben, und es bedurft«
u der Reichsfinanzreform noch der Borro-
^ Enzyklika , noch des Mo derni sie Neids ,
lduil deutschen Volke klar zu machen, wohin
politischem, volkswirtschaftlichem und konses-

Gebist die Reise des Zentrums geht .
Ater Beifall .)
schwerer war die Erkenntnis bei dem andern
p, weil Liesen zu erkennen das deutsche Volk
Jahrzehnte hindurch förmlich weigerte . Das

Re Herren mit den preußischen historischen
si >l, (Heiterkeit ) die als die

„Edelsten der Nation"
h den der Elbe auf ihren Gütern sitzen , wenn
sicht gerade die preußische und damit die
»--Verwaltung nach ihrem Sinn und nach ihren
akßüssen leiten oder im Heer und neuerdings
i u> der Marine die maßgebenden Stellen be-
w Das sind die Männer , so gesund wie rüä-
uos, (S^ richtig !) verhätschelt und verzogen
lvbeil, bewundert und beneidet vom höheren
stlsiand, als gottgegebeme Vorgesetzte respek-

von den unteren arbeitenden Klaffen ihrer
aat. Von ihnen Pflegte unser alter Freundlesrode , der sie als Landsmann kannte ,

und immer wieder zu versichern: Ihr kennt
M , ihr weidet nie mit ihnen fertig werden .
W -er Beifall.)' Men, als ob der Prophet recht behaltenl- Sie saßen weich und hätten sie sich nicht

Zentrum verführen lassen, den Bogen zu
wannen ; vielleicht noch lange hätte ihnen das«nge deutsche Volk mit seinem Respekt vor

.
n und Stellung seinen Tribut an Ehre,

? vnd barem Geld bezahlt. (Heiterkeit .) Es
eines der größten Verdienste des - Fürsten
, wenn er es auch nicht so gewollt hat, daß

? n lm Block Gelegenheit gab , vor aller Welt" vk auf ihr volitisches " erständis und

k

Unetgennützigkeit zu machen und dann dt« Prü¬
fung — nicht zu bestehen. (Heiterkeit .)

Mit schwerem Herzen haben sie ihren Beitrag
zum Block geleistet : sie wußten, daß ein steteres
Vereins- und Versammlnngsrecht ihnen partei¬
politisch nur schaden könne, sie befürchteten Unheil
schon von dem Anerkenntnis der preußischen Thron¬
rede, daß das preußische Wahlrecht reformbedürf¬
tig sei und es fiel ihnen sicherlich schwer, in den
Novenrbertagen 1908 öffentlich sich an der Beleh¬
rung und Ermahnung des Kaisers zu beteiligen .

Aber sie hielten sich, der Einsicht nicht verschlie¬
ßend , daß kein Privilegium ewig ist und daß recht¬
zeitige , kluge Konzessionen das beste Mittel sind,
den Besitz zu Wahlen , doch im Block mit uns , bis .

die Reichsfinanzreform
kam und das Zentrum sie verlockte, ihren eigenen
Gönner und Beschützer, den ihnen verdächtig ge¬
wordenen Kanzler zu stürzen , sich von den Libera¬
len loszusagen, den lästigen Block zu zertrümmern
und dem Familiensinn das Opfer zu bringen, daß
sie, statt selbst zu zahlen und sich einer gerechte»
Kontrolle zu unterwerfen, die andern für sich zah¬
len ließen. (Lebhafter Beifall.) In jener Stunde
gingen Millionen von Staatsbürgern und Wäh¬
lern die Augen auf und was sie sahen , gefiel ihnen
nicht . Keine Kunst und keine Gewalt wird diesen
Sehenden die Erkenntnis wieder rauben. Hier war
ein Wendepunkt der deutschen Entwicklung . (Lang-
anhaltende Zustimmung.)

Es bedarf nicht mehr der Illustration , die der
offenherzige v . Oldenburg-Januschau zu den An¬
sichten dieser Klasse gab , als er für Len König
von Preußen das . Recht beanspruchte , den Reichs¬
tag durch eineu Leutnant und zehn Mann (Heiter¬
keit) aufzulösen , uud als er den bürgerlichen frei¬
sinnigen Abgeordneten den Ehrenstandpnnkt ab¬
erkannte .

Auch in Württeurberg ist damals manche Brille
klar geputzt worden (Heiterkeit) und wir von der
Volkspartei wollen nicht versäumen, dem Führer
der norddeutschen Konservativen, dem Herrn von
Heydebrand und der Lase noch unseren besonderen
Dank dafür auszusprechen daß er am 28 . Oktober
v . I . hier im Stadtgarten in der Landesversamm¬
lung der Württemberg. Konservativen ausdrück¬
lich anerkennt hat, daß diese und die preußischen
Konservativenuud Agrarier eins sind und sich eins
fühlen . Recht hat er, und unsere schwäbischen
Landsleute tverden es sich hoffentlich zur Ehre
rechnen, ihr Schicksal auch ferner mit dem ihrer
norddeutschen Brüder untrennbar zu verknüpfen .
(Große Heiterkeit .)

Ja , diese Neichsfinanzreform! Hier hilft keiu
Ausreden, Wer sie gemacht hat, muß sie auch
verantworten . (Sehr richtig !)

Jetzt ist ja viel Selbstlob und Rühmens auf
seiten der Mehrheit, welche sie damals zustande
gebracht hat, über das schöne Werk, und die Regie¬
rung wird fortwährend auf die Anklagebank ge¬
setzt, weil sie sich nicht für die Herrlichkeit dieser
Reform umd das Verdienst ihrer Urheber persön¬
lich einsetzen will. Die Regierung hütet sich weis,
lich : Sie nimmt das Geld nach dem alten Satz,
daß Geld immer sauber ist , mag auch seine Her¬
kunft noch so unsauber sein, aber sie hat seinerzeit
kein Hehl daraus gemacht, daß sic diese Art von
Reform für eine böse Sache hält , und sie hat auch
jetzt nicht die geringste Veranlassung dazu, ihren
Standpunkt zu ändern. Natürlich kann inan den
Etat leichter im Gleichgeivicht halten, ivenn durch
neue Steuern ein paar hundert Millionen Mark
jährlich weiter emgehen , als wenn keine neue
Steuern geschaffen werden. Aber die Notwendig¬
keit neuer Steuern haben ja auch wir anerkannt,
auch wir waren bereit, solche zu bewilligen. Nichtdarum handelte es sich, ob gerade die von der
damaligen Mehrheit genehmigte Reichsfinanz¬
reform zustande kommen sollte oder gar nichts ,sondern darum, ob just diese schlechte Reform zu¬
stande kommen sollte oder aber eine bessere . Diese
letztere Möglichkeit hat die damalige Mehrheit ver¬
hindert, zum Teil, um ihre und ihrer FreundeInteressen zu wahren, zum Teil , um sich wieder in
den Besitz der politischen Macht zu setzen . Und was
sie so geschaffen haben, war ungenügend; war un¬
gerecht, war unsozial und hat unverantwortliche
Schädigungen herbeigeführt, die wieder auszuglei-
chen lang« Jahre erfordern und neue Störungen
notwendig machen wird . Dies« Beurteilung der
Reform ist durch die Erfahrungen der letzten zwei
Jahre nicht widerlegt, sondern umgekehrt zweifell¬los erwiesen und kein erkünsteltes Hallelujah über
die Reform m»d kein heuchlerisches Gezeter üb«,
deren G »gn«r wird daran etwas Andern. Es blecht

dabei, da- bi« einzig gerecht« und vernünftige
Steuer , di»

Nachlassbesteuerung,
aus dieser Reform unter den fadenscheinigsten
Gründen hinausgeworfen wurde, daß die von der
damaligen Mehrheit vorgeschlagenen sogenannten
Besitzsteuern zum Teil als gemeinschädlich von der
Reichsregierung, so steuerhungrig sie war , zurück¬
gewiesen werden mußten, zum Teil, soweit sie in
Kraft traten wie die Talonsteuer, das Gegenteil
von Besitzsteuern darstellen , den Schuldner statt
des Gläubigers treffen , zum Teil wie der Scheck¬
stempel den geschäftlichen Verkehr belasten , ganz zu
schweigen von der drückenden und chikanösen in¬
direkten Besteuerung wie beispielsweise - der
Zündholz st euer . (Lebh . Zuruf .)

Auch daran ist nicht zu rütteln , daß die Reichs-
finanzreform, wie sie zustande gekommen ist , so
voll auch ihre Urheber seinerzeit den Mund mit den
Erträgen der einzelnen Steuern genommen haben ,
in ihrem Effekt hinter dem zurückgeblieben ist, was
sie versprach und was nötig ist. Wohl hat der
jetzige Schatzsekretär, der erste im Reich, der diesen
Namen wirklich verdient, für diesmal mit fester
Hand die Anforderungen der einzelnen Ressorts
beschnitten , um ohne Steuererhöhung durchzukom¬
men . Aber gar manche Forderung wird nur für
diesmal zurückgestellt sein, um sich nach¬
her um so aufdringlicher zu melden , und außerdem
erklärt es der Reichsschatzsekretär selbst für unmög¬
lich , auch nur eine längst verfallene und demnächst
verjährende Ehrenschuld zu bezahlen und für die
Kriegsveteranen 25 Millionen Mark jährlich auf¬
zubringen, wenn ihm nicht neben den bestehenden
Steuern her noch die Grundstück s-W ertzu -
wach s -S 1 eu er bewilligt werde, deren Bewilli¬
gung trotz dieser starken moralischen Vorspann an¬
gesichts der schweren Bedenken, die ihr als Reichs¬
steuer entgegenstehen , noch nicht einmal sicher ist .

Die Parteien , die gegen diese Art von Fi-
nanzveform gestimmt haben, können mit gutem
Gewissen, so laut auch jetzt die Anklage gegen sie
erhoben wird, dem Tage entgegensehen , an dein
das Volk zu Gericht sitzen wirs . Sie werden die
Prüfung bestehen und auch die Regierung wäscht
ihre Hände in Unschuld.

Das ist immerhin etwas . Sonst erleben wir ja
nicht viel Freude an dieser Regierung. Als Fürst
Bülow glaubte, es seiner Ehre schuldig zu sein, sich
vor seinen Gegnern nicht zu beugen , als er von
konstitutionellen und parlamentarischen Gedanken¬
gängen geleitet , es aülehntc , ohne eine Mehrheit
zu regieren, hintecließ er feinem Nachfolger kein
leichtes Erbe. So viel Minister auch in raschem
Wechsel seither übereinanderpurzelten, ein Wille ,
geschweige ein einheitlicher Wille , kam nicht in die
Regierung. Sie war und blieb

eine Verlegcnheitsrcgierung,
(Sehr richtig !) bestimmt , das Haus notdürftig in
Ordnung zu halten, bis das Volk entschieden ha¬
ben wird , wer als Hausherr einziehen soll, und
das schwere Kunststück des Reichskanzlers , ohne
eine Mehrheit gegen eine Mehrheit zu regieren , hat
keine erfreulichen Früchte gezeitigt . Der Einfluß
der tatsächlich bestehenden Mehrheit wächst eben
doch von Tag zu Tag , und wenn der Reichskanzler
es ablehnt, mit ihr im großen zu regieren, so regie¬
ren seine Staatssekretäre um so mehr im kleinen
mit ihr, und wer fich dazu nicht verstehe,; will, geht
wie Dernbnrg. Aber auch der Reichskanzler selbst
scheint, wenn man seine Aeußerungen über die
Moabiter Vorgänge, über die er miserabel infor¬
miert gewesen sein muß , und anläßlich der Be¬
sprechung der Kaiserreden ins Auge faßt, von An¬
steckung nicht frei geblieben zu sein. .

Zum Glück kommt es auf ihn auch nicht mehr
an, die Dinge gehen diesmal Wohl ohne Rücksicht
auf Personen ihren Weg . (Sehr richtig ! und Hei .
terkeit .)

Der Versuch des Fürsten Bülow , mit der Rech¬
ten zusammen , ich will nicht sagen parlamentarisch,
auch nicht liberal, ja nicht einmal konstitutionell ,
sondern nur wenigstens modern zu regieren, ist
gescheitert, er hat der Nation bewiesen , daß der
Kanchs gegen die Rechte bis zum Ende durch¬
gekämpft werden muß . Die konservativ -liberale
Paamng ist in die Brüche gegangen und bei uns
Volksparteilern wird, obwohl die Blockperiode uns
zu einigem Fortschritt und wesentlich verbesserter
Stellung verholfen hat , das Sehnen der National¬
liberalen nach Herstellung des Blocks nicht geteilt.
Einmal und nicht wieder ! (Stürmischer Beifall !)

Es geht ein scharfer Schnitt durch dm Reichstag
s »it dem Sommer 1M8 und darauf, daß rr rechts

von den Nationalliberalm und nicht links vos-
ihnen eingesetzt hat, beruht die bedeutsamste Evl
scheinung in diesem Reichstag und die Hoffnung,
der Nation . Das Volk sekundiert mit erfreuliche«!
Deutlichkeit bet dm s

Ersatzwahlen, ^
von denen seit jenem Zeitpunkt eine schöne ZahT
den Sozialdemokraten, den Freisinnigen und de»?
Nationalliberalen, zum Teil unerwartete, Erfolget
gebracht hat . !

Ein gutes Stück zur Klärung hat auch iüH
Haltung der Parteien bei der letzten Kaiserreden-
debatte beigetragen. (Sehr richtig !) Keine noch fo^
stark betonte Entrüstung täuscht über die Tatsache
weg , daß , was im November 1903 nach dem Zeug- ;
nis aller Parteien wahr war , im November 1S1E
nicht falsch sein konnte, und dem Kaiser, der keink
Zentrumskaiser sein will, mag seltsam zu Mutt?
gewesen sein, als ihn das Zentrum für diefelbtt
Handlung, an der es früher so scharfe Kritik geüb^ jseines Wohlwollens und seiner Protektion ver̂
sichern ließ . (Levhaste Heiterkeit .) - .

Roch stehen
«rosse Aufgabe « ^

vor dem derzetttgM Reichstag. Man erwartet v»» !
ihm, daß er noch in den nächsten Monaten dttz
große politische Frage einer Verfassung fäL
Elsaß - Lothringen lös«, an der wir das!
lebhafteste Interesse nehmen . Es ist ein Fortschritt,
- aß endlich wenigstens die Notwendigkeit der 82»
sung dieser Frage allseitig anerkannt wird, und eich
wenigstens als Grundlage der Beratungen brauch»
barer Entwurf vorgelegt ist . Ueber sein Schicksal
getraue ich mir zurzeit noch keiu Urteil zu . De»;
Lösung harrt auch die schwierige politisch-wirt¬
schaftliche Arage der Schiffahrtsabgabe
von deren Regelung wir nicht bloß speziell für !

Würtemberg, sondern für ganz Deutschland ein«!
wesentliche Förderung des Verkehrs erhoffen , wen»
es , was wir für möglich halten, unsere norddeut¬
schen Freunde dagegen bezweifeln , gelingt, dis
Gelüste des preußischen Fiskus und die Treiberei««
der Agrarier fernzuhalten. Die Privatb « am¬
ten erwarten vom Reichstag mit Recht die ge¬
setzliche, so lang schon verzögerte Regelung ihre»
Angelegenheiten , die allmählich zu einer Lebens¬
frage für sie geworden ist . Strafrecht und
Strafprozeßordnung , die es allerdings
dringend notwendig haben , sollen verbessert wer¬
den , wobei sich aber fragen wird, ob es bei de«
Gestaltung, welche die Entwürfe bis jetzt gewon¬
nen haben , nicht besser ist , sie unter den Tisch zu
werfen und auf eine bessere Zukunft zu hoffen . Die
W e r t zu w a ch s st e u e r soll eingeführt werden.
Hauptsächlich spricht gegen Las Gesetz , daß es
eine Vesteüerungsart ist, die naturgemäß den Ge¬
meinden gebührt, einfach mit dem Recht des Stär¬
keren für das Reich beansprucht ; aber auch wenn
man sich darüber hinwegsetzt , werden die techni¬
schen Schwierigkeiten fast unüberwindlich sein.

Die Reichsverssicherungsordnung
und das Arbeitskammergesetz sind dem
Abschluß nahe, es sind aber noch starke Gegensätze
zu überwinden und große Bedenken auszugleichen ,
che es wirklich zum Abschluß kommen wird . Die
Mißstände im Heilgewerbe sollen behoben werden,
eine Frage , die, will man nicht in berechtigte In¬
teressen erngreifen und mehr als nützen, mit gro¬
ßer Vorsicht behandelt worden muß .

Dis F -e zsn s p r ochg e b üh rgn o rv nung
soll verschlechtert, di : Geschäftsordnung
soll verbessert tverden — tvahrlich Aufgaben ge¬
nug für einen beginnenden , nicht für einen abster-
bcndcn Reichstag. Es ist a u Hsge s chl o s s en ,
daß alle noch gelöst werden. Manch - wohl, aber
die NichterledggunF , des übrigen wird manche
Enttäuschung und manche Erbitterung im Gefolge
haben , obwohl es für etliche der schwebenden Ge-
setzgebungswerke besser sein mag , wenn sie später
von einem besser zusammengesetzten Reichstag be¬
raten und erledigt werden.

Doch das alles wird das Endiivteil über dis
Bedeutung des scheidenden Reichstags nicht we¬
sentlich beeinflußt. Er hat handelnd und leidend,
tcnls bewußt, teils ahnungslos , teils willig, teils
widerstrebend , teils durch das Geschick der Han¬
delnde», teils durch glückliche Fügungen etwas
fertig gebracht , aus was Deutschland seit lange
wartet : er hat klar und deutlich nach rechts ge¬
stellt , was nack »eck. , -., gekört , und nach
linl, ', W ..S zusammen nach Unk» geh -.' - .. . Das be¬
deutet nicht den Großvlock und nicht den Frieden
zwischen den einzelnen Gru ' pen der Linken , aber
das bederrtvt die sinnfälltsr ^



Deu - schlünd kein Heil fein wird , so lang« nicht der !
vereinigten Rechten eine Mehrheit der anderen >
Parteien gegenüversteht.

Das wollen wir seststellen , wenn wir dem schei¬
denden Reichstag ein leichtes und nicht zu spätes
Ende wünschen: dem deutschen Volke aber wün¬
schen wir einen neuen Reichstag mit anderer Ma,
joritiit . ( Stürmischer, langanhaltender Beifall !)

Da eine Diskussion nicht gewünscht wurde, er¬
hielt sofort Reichs- und Landtagsabg . Conrad
Haußmann das Wort . Er wurde gleichfalls
mit stürmischem Beifall begrüßt. Sein Thema
kmtcte:

Der nächste Reichstag.
Meine Damen und meine Herren ! Im gro¬

ßen Wahljahr 1911 wird Las Volksgericht das
Urteil sprechen über die schwarz -HlaueMehr¬
heit , die ihren strafbaren Vorsatz bei der Reichs-
sinanzreform in die Tat umgesetzt und ihr inne¬
res Wesen in eurer Weise enthüllt hat, daß eit

«diesmal den Wählern leicht werden wird , zu
wählen und zu unterscheiden. (Bravo ! und Sehr
richtig !) Wir von der Volkspartei haben diesnml
gar nicht notwendig , mrseren Standpunkt auch
n̂ur zu rechtfertigen. Wir haben aus den Aus -
führurrgen unseres Führers Paher , dem wir in

diesen , letzten Jahren gar nicht Dank genug aus¬
sprechen können (Lebhaftes Bravo !) , gehört, wie
im einzelnen unsere Haltung gewesen ist und was

Hi« Gründe unserer Haltung waren . Das wich-
jtige gegenüber sonstigen Jahren und Reichstags -
Abschlüssen ist, daß alle unsere Erfahrungen dahin
frechen , daß
> unsere Politik die richtige
-ist , daß alle Warnungen , die wir ausgesprochen
haben, sich als berechtigt erwiesen haben. Der
konservative Eigennutz bei der Reichsfinanz¬
reform, die Weigerung, auch liberal zu regieren,

>der hinterhältige Sturz eines Kanzlers , weil er
4m Verdacht stand, liberal regieren zu wollen —
äll das haben die Wähler erlebt. Aber sie haben
buch noch erlebt, daß das Gottesguadentum seine
Fahne Wieder geschwungen, und wir haben erlebt,
daß der Reichstag nicht das Gottesgnadentum in
seine Schranken zurückgswiesen hat wie damals ,
Wo unter dem Hochdruck einer erregten Meinung

s-sogar dieser Reichstag hat seines Amies wal¬
ten müssen Sie haben auch erlebt, daß , nachdem
die öffentliche Meinung sich weniger stark geäußert
hatte , di« Mehrheit sich ihrer damaligen Haltung
lschämte und wieder dem Gottesgnadentum Beifall
klatscht«. Die Wählrr haben LDH erlebt, wie das

Aen
'
tvu« «bmarschiert ist, wie es offen i» das La¬

ger der Reaktion Mergegangen ist . 8s kam der
Junker von Jannschau mit seinem unbezahlbaren:
. einen Offizier und den zehn Mann "

, « s Samen
die Ausführungen desselben Imkers über seinen
EhrerrstantPunkt . Das alles sind lichtgebend«
Punkte, die dem deutschen Wähler diesmal erlau¬
ben, seines Amtes als Richter zu walten «uf
Grund eines erdrückenden Beweismaterials . . ,

Der '
Aufmarsch der Parteien

zum Wahlkampf hat sich bereits vollzogen.
Im einen Lager stehen di « Herren

der blauschwarzen Mehrheit . Ueber die
feudalen Konservativen habe ich in Süd .
deutschland kein Wort zu verlieren, „ sie sind unten
durch" . Ihr Anhang sind Antisemiten , Mittel¬
sländler und Bauernbündler . Die Mittelständ¬
ler haben gleichfalls vollkommen versagt. Sie
haben dem Mittelstand nichts als leere Sprüche
gebracht . Sie haben durch die Reichsfinanzreform
den Mittelstand neu belasten helfen und sie haben
durch die Begünstigung der Hochschutzzöllnerei dem

Handwerk, dem Geschäftsmann und der verarbei¬
tenden Industrie den Kampf ums Dasein erschwert , ^
die Großen auf Kosten der Kleinen „ geschützt", die
Trustbildung begünstigt und durch eine Politik
der Lebensmittelverteuerung die Kaufkraft z»m
Schaden des Mittelstandes geschwächt .

Die Partei der
Antisemiten

sind eine aussterbende Rasse . (Heiterkeit !) Sie
werden den Tod des demagogischen und erfolg¬
losen Hofpredigers und den Prozeß Bruhn , der
eine unsittliche Revolverpolttik enthüllte, nicht
überleben, ^

Der
Bauembun

ist in Süddeutschland überall im Rück¬
gang begriffen . Die Bauern sehen Dörfer¬
weise ein , daß hinter dem Bund kein politi¬
scher Charakter und keine politische Kraft ,
steckt. Jetzt rächt sich die Unwahrheit , daß der
Bund einstmals erklärte , „ wir haben kein politi¬
sches Programm , wir sind nur eine Interessen¬
vertretung"

. Weil man aber im Parlament Poli¬
tik machen muß und der Bund keine politischen
Grundsätze mitbrachte , hat er solche leihweise ge¬
pumpt bei den preußischen Konservativen. (Hei¬
terkeit !) Man hat die unabhängigen Bauern -des
schwäbischen Frankenlandes Aösestellt . invem

man ihre Stimme « in de« blauschwarzen Block
führte. Liesching sagi : „ES tut mir in der Seele
Weh, daß ich euch in der Gesellschaft seh .

" Paher
sagte : „ Es tut in der Seele wohl , daß ich euch aus
der Gesellschaft hol !" (Heiterkeit!) Die kurz¬
sichtigen Führer des württembergischen Bauern¬
bundes verdienen unseren ausdrücklichen Dank ,
daß sie neulich zur Erläuterung ihrer Grundsätze
den Herrn v . Hehdebrand nach Stuttgart
kommen ließen, den Feind jeder freiheitlichen und
liberalen Weiterentwicklung, den Komplizen des
Absolutismus und der Zentrumsvorherrschaft, den
politische » Totschläger Bülows und der Erbschafts¬
steuer .

DaS
Zentrum

ist der mächtigste Gegner. Seine Macht ist genau
so groß, wie die Herrschgewalt der kirchlichen
Aemter. Aeußerlich hat dies zugenommen, inner¬
lich abgenommen. Beweis dessen die Todesangst
vor dem Modernismus . Die Antimodernistenbe-
wegung ist ein Angstprodukt . Wir haben nicht
nötig , uns in die inneren Kämpfe der katholischen
Kirche politisch einzumischen . Diese Kämpfe wir¬
ken im Innern zersetzender als jeder äußere An¬
griff. Borromäus - Enzyklika , der Amts¬
zwang zu einem orthodoxen Eid , die Absetzbar ,
keit der nichtorthodoxen Priester, die Vorverlegung
der Kommunion und die Beichte ins Kindesalter
von 7 Jahren , — das alles sind zusammenhän¬
gende Zuckrngen einer tödlichen Angst vor der
neuen Zeit . (Sehr richtig !) Die Mittel sind mecha¬
nisch und werden schwächen, nicht stärken. Vor
bald 4 Jahren , als die gut katholischen Jndex-
petenten, darunter Freiherr v . Hertling, von grö¬
ßerem geistigen Zwang warnten und dafür „nie-
derterroristert " wurden, gegen die orthodoxen
Preßauslassungen schrieb das leitende Zentrums¬
blatt, die „ Germania "

, so viel ich weiß ein
Zentrumsorgan (Heiterkeit ) :

„ Man lasse doch endlich dies verächtliche und
beleidigende Schnuppern nach Ketzerei .
Mit der Sucht, Ketzer und Verächter der kirch¬
lichen Autoritäten zu entdecken, geht offensicht¬
lich die Furcht Hand in Hand, daß die Laien
das Regiment in der Kirche sich anzueignen
suchen. Deshalb hält man es für nötig , sie durch
die schwersten Anklagen niederzuterrori¬
sieren . Man sollte doch die Laien nicht so
verächtlich behandeln und was glaubt die über¬
eifrige Presse mit den fortgesetzten Anklagen und
Verdächtigungen zu erreichen ? Die Wirkung der
ewigen Verdächtigungen nur sein, daß de»

> Verdächtigten die öffentliche Wihkf
für dir katholische Sache ve,wird . Haben wir einen solche ^

s schuß an geistigen Kräften
> dies ohne Schaden ertragen können ?'

Das war „ damals "
. (Heiterkeit !) j

auch dio „Germania "
„nroderterrorisieff

Schnuppern nach Ketzerei , nur mit drr
nia " von 1907 zu sprechen , hat seich!,
dimensionen angenommen, dir größten
ausgelöst . Kopp contra Fischer , S
peersdorf gegen Späh n, Baron U
gegen den König v o n Sachs e n >,„dj
gegen den Prinzen Max sind nur einzch
Oberfläche tretende Momente eines grej
reu Ringens , das heute in Todesanß
mit Unterwerfungen endigt und mit iw
klagen fortgesetzt wird . Rom weiß niP,
für den Katholizismus in Deutschlach
wenn deutsche katholische Füii

Kanossa- Stellungen
vor geführt werden . (Sehr richi
diesem ganzen Kampf der katholischen1
das Zentrum allmählich, für jedermann c
zu einem Instrument der Kirche auf dm
politischen Boden Deutschlands gewoii,

' Graf Oppersdorf dakf , gestützt auf Glch
den Antrag stellen, den Sohn des Reich
stdenten nicht ins Zentrum zuzulassen, !
das Zentrum „entklerikalisteren" wollte,
keit !) Der Antrag wird heute abgelehnt , j
morgen . Denn das Wahlkomitee von ft

! hat demselben schon heute auf Herbst diii
! res das Mandat gekündigt. Unsere lai

Mitbürger in ganz Deutschland und in !
berg wissen jetzt, wohin die Reise geht. !
litischen Stimmrechte werden kirchlich st«i
und sie selbst sollen durch die Stimmch
dazu bettragen, daß sie klerikal noch ,
gängelt werden , und ihre Seelsorger sch
weniger selbständig werden. Unsere lat
Mitbürger werden sich zu prüfen habq
diese Entwicklung als fegensvoll eracht«
wahre Religiosität , für di« Selbständiĝ
gerlichen Dingen und für die Solidem
Deutschen. Die ZentrumSabgeordnetenß
nur in immer höherem Maße kirchliche!
sten geworden , sondern auch politische Ws
und sind ins Lager der politischen RM
Lbergegangen, ,

(Fortsetzung : Landesversammlung der württemb .
Volkspartei ) .

Im andern Lager steht die Sozialdemokratie Es
find die Gegner des schwarzblauen Blocks und ihre Stim¬
men sind zur Niederwerfung der Reaktion notwendig .
Sie greifen aber auch die Linksliberalen aufs schärfste cm
und toir werden nicht versäumen , auf die unfruchtlmren,
Methoden der Budgetverweigerung , der Gewaltandroh¬
ung und pes Terrorisnrusses hinzuweisen und zu beto¬
nen , wie viel schuld sie ist an dem langsamen Vorwärts -
sthreiten unserer politischen Verhältnisse . In dieser Si¬
tuation ist es ein unabweisbares Bedürfnis für den Li-
beralisnms , sich picht auch poch selbst durch gegnerische
Kandidaturen zu bekämpfen und das depremierende Schau¬
spiel eines liberalen Katers pufzuftihren . Aber über
die praktischen Rücksichten hinaus ist von entscheidender
Wichtigkett, daß die Nationalliberalen in den letzten 2
Jahren richtig vorgegangen sind und gegen die Reaktion
gekämpft haben . Wir tvären ungerecht, wenn wir diese
veränderte Haltung verkennen würden . Das ' hat die
Volkspartei dazu geführt , mit den Nationalliberalen Ab¬
machungen zu treffen . Der Fall von Ulm in dem lvürtt .
Wahlabkommen zeigt, wie unerwünscht es wäre , wenn
ein derartiger Hader im ganzen Land sich abspielen würde .
Wenn inan ein wirksames Vorgehen erzielen wolle , dürfe
man nicht sagen, ich will alle Vorteile für mich . Ir¬
gendwo neust der Punkt sein, wo man Opfer bringe . (Bei¬
fall ) . Wenn Pas Abkommen zum Siege führen 'werde,
so jverde es gewiß mitgeeignet sein , die Nationallibera¬
len auf per sinken Seite zu halten . Aber freilich nicht
in Bürrdnissen dürfen wir Unsere Hauptkraft suchen , son¬
dern in unseren eigenen lleberzeugungen und in der
Erkenntnis der Wähler , daß Nur in den letzten 20 Jahren
richtige uneigennützige Politik gemacht haben . Wir brin¬
gen in diesem Wahlkampf mit einen guten Mut , ein
gutes Gewissem und eilt gutes Programm . Tie National -
liberalen werden umso mehr gewinnen , je entschiedener
zu sein sie den Mut haben . Sie werden umso mehr Ver¬
luste haben, je mehr sie sich in dieser Zeit der Entscheid¬
ung unentschieden zeigen sollten . Auch wenn die feste
Hoffnung darauf besteht, daß eilte Mehrheit der Linket,
erobert wird , so werde doch die Mehrheit nach den ver¬
schiedenen Richtungen xin verschiedenes Gesicht erhalten .
Ter Redner schilderte dann die Möglichkeiten künftiger
Aussichten der Volkspartei , besonders in Württemberg ,
dank der günstigen und frühzeitigen Ausstellung der Kan¬
didaten und schloß mit der Aufforderung , plle Kraft ein¬
zusetzen zur Erreichung eines Systemwechsels bei den.
nächsten . ReichstagswaWen . ' Wiederholter starker Beifall ) .

Zjuftn Schluß beantragte Oberlehrer Rudel - Zuf¬
fenhausen folgende Resolution , die einstimmig ange¬
nommen wurde : , ,Tie aus allen Teilen Württembergs
glänzend besuchte Landesversanrmlung der Fortschritt¬
lichen Volkspartei erklärt auf Grund einnrütiger Ueber-
zeugnng, daß .die Einigung der Fortschrittlichen Volks¬
partei die an sie geknüpften Forderungen erfüllt , die po¬
litische Arbeitslust erhöht und die Vertretung freiheitlicher
Reformsorderungeu erleichtert hat . Sie spricht den Ab¬
geordneten der Partei im Reichs- und Landtag ihren Dank,
ihre Anerkennung pnd ihr Vertrauen aus . Sie anerkennt
in Uebereinftinrmung mit der öffentlicheil Meinung die
Notwendigkeit eines politischen Systcmwechsels. Sie tritt
in Erkenntnis der außerordentlichen Wichtigkeit der be¬
vorstehenden Reichstagsneuwahlen alsbald mit aller Ener¬
gie in allen tvürttembergischen Wahlkreisen in den Wahl¬
kampf ein .

"
Ter Vorsitzende. Landlagsabgeordneter EGaß .

schloß die Tagung mit der Aufforderung zur Pftichtersüll -
nng bei den nächsten Reichstagswahlen .

Bei dem gemeinsamen Mittagessen sprach zunächst
Landtagsabgeordneter Liesching . Seine Ausführungen
endeten in einem begeistert aufgenommenen Hoch puf das
deutsche Vaterland . Später sprach Professor Quidde -
München auf die Fortschrittliche Volkspartei . Wäh¬
rend des Essens trug der Südöstliche Mannerchor einige
Lieder vor . Sodann wurden noch einige eingelauseue Te¬
legramme verlesen.

Deutsches Reich .
Berlin , 8 . Jan . Tie Nordd. Allg. Ztg . schreibt :

Am Montag den 7 . Januar feiern Fürst Bernhard v .
Bülow und seine Gemahlin das Fest der silbernen Hoch¬
zeit . Aus weiten Kreisen der europäischen Gesellschaft,
sowie in der deutschen Reichstzailptstadt, wird dieser Fa¬
milienfeier aufrichtiger und warmer Anteil entgegengc-
bracht werden . Wir wünschen dein, fürstlichen Paare , Pas
diesen Tag in - er Billa Malta zu Rom begeht, Glück
und reichen Segen .

Ausland.
Lissabon , 6 . Jan . Ter Minister des Innern wird

eine Anzahl demokratisch gehaltener Reformen in Kraft
treten lassen, die der später sich konstituierenden Versamm¬
lung unterbreitet werden sollen, um von ihr, wenn nötig ,
modifiziert zu werden . Es handelt sich nur folgende
Punkte : Einrichtung eines wöchentlichen Ruhetages , Er¬
richtung von Ehrengerichtshöfen und Gerichtshöfen zur
Unterdrückung des Zweikampfes, Erlaß eines Wahlgesetzes ,
Staatlicher Schutz des Greisen- und Kindesalters und der
Mutterschaft , Abschaffung der Prostitution , Verbesserung
des Elementarunterrichts , Errichtung von Schulen , die
höchstens je zwei Kilometer von einander entfernt sein
dürfen , «Verteilung von Lebensmitteln , Kleidungsstücken
und Büchern an arme Schüler , Entwicklung des Hochfchul -
unterrichts , namentlich der medizinischen Wissenschaft , ins -
besoitdere die Schaffung einer medizinischen Fakultät in
Lissabon, Schutzbestimmungen für Irrsinnige und schließ¬
lich Bertvaltungsresormen im Sinne der Tezentralisativn .

Taschkent, 8 . Jan. Tie Post aus Prschewalsk mel¬
det , daß die Port durch Erdbeben angerichteten Be¬
schädigungen geriicg sind ; doch sind aus dem Bergweg
zum Ort hin viele Personen abgestürzt und dabei ver¬
unglückt .

Monaco , 8 . Jan . Tie dem Fürstentum Mo¬
naco von Fürsten Albert verliehene Verfassung ist
heute in Kraft gesetzt und feierlich verkündet worden . Die
Aufnahme seitens der Bevölkerung war sehr freundlich.

Retvyork , 8 . Jan. Die Carnegie Trust Com¬
panie ist zusammengebrv che n . Sie war seit 1907
die offizielle Hinterlegungsstelle für Konkursgelder, die sichin den Händen der vom Bundesgericht und den Distriktes --
gerichten ernannten Massenverwalter befanden . DieseSumme beträgt eine Million Dollars . Mit Carnegie hatdie Gesellschaft nur dem Namen nach ettvas zu tun .

Rewyork , 6 . Jan . Wie Newyork Tribüne n«Z
Washington meldet, haben die Unterhandlungen zum Ab¬
schluß eines allumfassenden englisch-amerikanischen
Schiedsgerichtsvertrages im Sinne der jüngsten
Friedensrede Tafts begonnen .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Ter König hat den Kanzlisten Werner bei den , Vacnc.nd der
VersicherungLanstat Württemberg znm Overlanpisten bn dreier Be¬
hörde ernannt und eine Landgerichtssckreiärstelie in Ulm seinem An¬
suchen gemäß versetz:.

Landesversammlung der Deutschen Partei .
Tie .Deutsche Partei hielt im Konzertsaal der Lie¬

derhalle ihre gut besuchte Landesversammlung , der eine
Berlreterversammlung vorausgegangen :var . In dieser
fand eine mehrstündige Aussprache über die poli¬
tische Lage statt . Es ergab sich völlige Einmütigkeit in
den Programmatischen Fragen und in der taktischen Be¬
urteilung der Lage . Als Ergebnis wurde sestgesteltt : Tie
Partei HM fest an ihren nationaler : Zielen , an ihrer wirt¬
schaftlichen urrd sozialen Politik , wie sie sie seit I ehren
vertrat . Insbesondere lehnt sie jeden Gedanken an einen
Wkehr von - er Politik eines gemäßigten Schutzzolles für
die Landwirtschaft und Industrie ab . Was das Abkom¬
men mit der Fortschrittlichen Volkspartei anbelangt , st
war die Vertreterversarmnlung einig in der Lluffassung, daß
es die äußerste Grenze des Entgegenkommens an den andern
Vcrtragsreilnehmer darstelle und daß auf die strenge und
gewissenhafte Durchführung des Abkommens zu bestehen
sei.

Auch der Vorsitzende der Landesversammlnng , Abge¬
ordneter Kübel , kam in seiner Eröffnungsansprache ans
das Wahlabkommen zu sprechen . Er betonte , daß so ein¬
mütig die politische Notwendigkett des Abkommens aner¬
kannt werde, so einmütig sei man auch darüber , daß das
Abkommen für die Deutsche Partei nicht voll befriedigend
sei . Die Hilfe der Deutschen Partei müsse für die Bo -lks-
partti doppelt wertvoll sein, da sie geleistet werde in Be¬
zirken, wo die Deutsche Partei gut organisiert sei . Um st
bedauerlicher sei, daß es bis jetzt nicht gelungen sei, über
den 14 . Wahlkreis eine Einigung zu erzielen . Es wäre
bedauerlich, wenn wegen einer ziemlich aussichtslosen volks¬
parteilichen Kandidatur der Wahlkreis dem Liberalismus
verloren ginge . Die D -cittsche Partei halte jedenfalls ihre»
Anspruch ausrecht und die Volkspartei hätte alle Ursache ,
von der Ausstellung einer Rgenen Kandidatur abzuseheu.
Entscheidend sür den Abschluß des Uebereinkommens seien die
allgemeinen Politischen Verhältnisse gewesen. Tie Deutsche
Partei sei bis an die äußerste Grenze der Verständigung
in selbstlosester Wesse gegangen . Sie sei daniit von. -er
Msicht geleitet, dem Linksliberalismus die Uebcrzcugung
beizubringen , daß ein Bündnis mit der Sozialdrmvkrack
für ihn verhängnisvoll sein müsse , ihm zu sagen : Laß
ab von der Liebe, sie ist dir nicht gut . (Heiterkeit . > Ter
einige Liberalismus aber könne , ruhig das Jahrhundertin die Schranken rufen . In den der Deutschen Partei Ai-ge¬
fallenen Bezirken mitscheide die Deutsche Partei allein über
die Qualttät der anszustellenden Kandidaten . Sie lasst
sich darin nichts vorschreiben und sie habe keine Veraiv
laffung , nach links zu rächen . (Lebhafter Beifall . )

Das erste Referat hielt Landtagsabgeordneter Bau¬
mann über die Land es p oli tik ' Er anerkannte di-
Erfolge der Sparsamkeitsmaßnahmen , die führende Stell¬
ung Württembergs ans dem Gebiete des BeamtenrecM
Verteidigte die Aufhebung der Tierärztlichen Hocksschull
und besprach dann die Verhältnisse der Parteien im Land¬
tag . Die Sozialdemokratie verdiene gewiß das ZeugnÄ

sie ehrlich und redlich mita .rbdi.te . Die Liaison btt
-Sozialdemokratie mit der Regierung sei oft viel innige
gewesen , als die Berührung der Bürgerlichen Partett »

>



M .der Regierung . T̂jie Liberalen Parteien seien sich
Häher und näher gekommen. Das hübe sich in dem Wahl -
Abkommen geäußert und man müsse erwarten , daß die
Mahnung eines volksparteilichen Führers das Abkommen
ßoyal zu halten , von gutem Erfolg begleitet sein jmöge.
Has Vorgehen des Abgeordneten Vogt sei im Interesse der

litischen Reinlichkeit zu verurteilen . Tie Sicherheit des
indes der Landwirte in der Gegnerschaft gegen die So -
Mmokratie sei erschüttert , die .Bündnisfähigkeit des
ndes in Zweifel gestellt. Dias erste , was der neue Land-

Kg zu tun habe, sei die Wahl eines neuen Präsidenten . Für
hie Deutsche Partei liege keine Veranlassung vor , den seit¬
herigen bewährten Präsidenten Payer nicht wieder zu
Mhlen . Ter Redner besprach kurz die Fleischnotsrage und
berührte zum Schluß dte Frage der politischen Betätig¬
ung der Beamten . >Er verlangte , daß den Beamten durch
hft Vorgesetzten die politische Betätigung nicht erschwert
Mrde . Tie Regierung müsse klipp und klar erklären ,
kpß sie gewillt sei, diese Tätigkeit zuzulassen und daß sie
Mch diesen Willen den Nachgeordneten Vorgesetzten gegen¬
über zur Durchführung bringen werde . (Starker Beifall . )

Sodann sprach Reichstagsabgeordneter Weber über
die Pol it i s che L a g e i m Rei ch . Er besprach eingehend
hie Kämpfe um die Reichsfinanzresorm , wandte sich mit be¬
merkenswerter Schärfe gegen die Konservativen und den
Bund der Landwirte , begrüßte es, wenn mit der Fortschritt¬
lichen Bolkspartei durch das ganze Reich Vereinbarungen
zu Stande kämen, und lehnte die Großblockpolitik ab .
Zum Schluß warnte er vor einem auch in Württemberg
offenbar vorhandenen Pessimismus und forderte zur Ar¬
beit für die nächsten Reichstagswählen an ? . (Sehr lebh.
Verfall .)

Nach einer Ansprache des Rechtsanwalts Tr . Wöl z
stämens der Jungliberalen , schloß Abgeordneter Kübel
hie Versammlung .

Der Verband württembergischer
Industrieller

veranstaltete in Stuttgart im Rathaussaal eine von Jn -
hustriellen des ganzen Landes besuchte Versammlung , in
her Reichstägsäbgeordneter Tr . Stresemann über

.^ Wirtschaftliche und sozialpolitische Zeit -
k ragen " sprach . Zu dem Vortrag waren erschienen als
Vertreter der Stadt Bürgermeister Rettich . Ten Vor¬
sitz führte Herr Fabrikant Hirth . ReichstagsabgüTTr .
At re semann überbrachte zunächst dse Grüße des
sächsischen Verbandes . In Württemberg sei , nne in Sach¬
sen, noch eine mittlere und kleine Industrie vorhanden ^
M aus der persönlichen Arbeit des Einzelnen heransge -
tvachsen sei. Zu seinem Thema übergehend , führte der
Redner aus : Noch nie seien die" Vorbereitungen zu dem
kommenden Reichstag so frühzeitig in Angriff genom¬
men worden wie diesesmal und die Frage , wie die Wähler !.
Ausfallen , bewege schon setzt jedermann leidenschaftlich. Ter
Wahlaussall werde für die wirtschaftliche Zukunft Deutsch¬
lands wichtig sein. Seit der Gründung des Reiches wohnen
SO Millionen Menscher: mehr in Deutschland und wem:
die 60 Millionen heute besser leben, als die 40 Millionen
damals , so verdanken wir das der industriellen Entwick¬
lung Tie Bedeutung der Industrie kann also trotz der ge¬
genteiligen Behauptung der Agrarier nicht überschätzt wer¬
ben, und wenn die Agrarier heute behaupten , daß die
agrarische Produktion umfangreicher sei als die industrielle ,
so ist das falsch — die Statistik beweist das . Tie Wirt¬
schaftspolitik fast aller Ländnr steht heute unter dem Zei¬
chen der Schutzzölle. Ter deutsche Zolltarif zeigt, daß mau
Mit diesem Prinzip nicht weiter kommt. Ten Freihandel
können wir allerdings heute für Tentschland nicht ver¬
langen . Tagegen kann als Grundprinzip für die näch¬
sten, 1907 abzuschließenden Handelsverträge gefordert wer¬
ben, die größere Rücksi cht gegenüber der verar¬
beitenden exportierenden Industrie . Notwen¬
dig ist hiebei allerdings auch, daß die Industriellen im

Die Tage find ja BILttcr nur
Im Loche deines Lebens
Hüll ' sie mit guten Taten an
Und wirken reinen Streben« .

Daniel Sanders .

Die Versuchung.
I8j

Roman von Robert Graf Wickenburg .
Nachdruck verboten.

(Fortsetzung .)
Gans steckte schweigend die Zehnkronemrotc in die

Tasche — nicht ohne sie vorher von beiden 'Leiten genau
heim Lampenlicht besehen zu haben , und ging in seinem
Eigentümlich schlürfenden Schritt hinaus .

„ .Aber gehen Sie gleich — der Brief muß mit den:
Abendzug weg !" ries sein Chef ihm nach . „ Um acht Uhr
Müssen Sie in Grumman sein !"

,M ' n Hut un e' n Mäantel wer ' ich mer doch holen
Versen !" war hie wenig freundliche Auskunft .

In seiner Kammer airgelangt , sperrte Gaus die Türe
leise zu, machte Licht und unterzog den Brief einer ein¬

gehenden Untersuchung . An einer Ecke schloß der Um¬
schlag nicht gut . Ta nahm Herr Gans einen dünnen ,' '

leistist aus der Westentasche und bohrte dessen Spitze
vorsichtig in die Oesfnung . Plötzlich aber unterbrach er
sich, öffnete die Türe , horchte hinaus , schloß sie wieder
und hängte seinen Mantel über das Schlüsselloch. Tann
Nahm er seine Beschäftigmrg wieder auf . Langsam .drehte
sich der Bleistift in der Oesfnung und näherte sich der
Mitte des Kuverts . Nun trat ein feines Federmesser
in Tätigkeit und erzeugte an der andern Ecke ein kleines
Loch, von dem aus wieder der Bleistift sich der Mitte
tzwrehte — vorsichtig trennend , was Herr Goldfuchs vor
kurzem mit der Zungenspitze zusammengefügt .

Als vorsichtiger Geschäftsmann begnügte sich Herr
Gans nicht mit der einfachen Kenntnisnahme , sondern
stenographierte rasch den Inhalt des Briefes in ein kleines
Notizbuch, das er sorgsam an seinem Busen verwahrte .
Als er fertig war , kramte er aus dem Hintergrund eines
Kastens ein Gummifläschchen hervor , klebte den Brief säu¬
berlich zu, nahm Hut und Mantel und schlürfte bedächtig
die Treppe hinunter .

Ausland nicht vnnger verlausen , als im Inland . Girre
Hauptgefahr für den Freihandel in England bildet der
billige Verkaufspreis der deutschen Syndikate . Wenn die
deutsche Industrie zu ihrem Rechte kommen null , muß sie
zusammeNhalten in den beiden Jndnstriellen -Berbänden .
Nicht nur der Export muß gefördert werde,:, sondern auch
die Kauftraft der agrarischen Bevölkerung . Tas darf aber
nicht zu einer iLthöhnng der Agrarzölle führen , dem:
diese würde, : den Abschluß der Haiwelsverträge überaus
schwierig , wenn nicht unmöglich gestalten . Wir sind heute
schon bis zur äußersten Grenze dessen gelangt , was wir
der Landwirtschaft gewahren können . Ein Bündnis mit
dem Bund der Landwirte ist solange ausgeschlossen , als die¬
ser unter der jetzigen demagogischen Leitung steht . Der
Redner ging dann zu speziellen Fragen über und schloß
mit dem nochmaligen Hinweis aus die wichtigen Aufgaben ,
die dem kommender: Reichstag zusallen , unter lebhaftein
Beifall . Folgende Resolution wurde einstimmig an¬
genommen : „ Ter Verband württ . Industrieller erhebt er¬
neut gegen die für das Reichspostgebiet geplante , auch für
Württemberg drohende Reform der Fernsprechgebühren ent¬
schieden Einspruch . Wie der Regierungsentwurs , so trägt
auch der neue Komiittssionsentwurs trotz der vorgenomme -
nen Aenderungen den Charakter einer verkehrsseindlichen
Maßnahme und zieht die gewerblichen Betriebe unver¬
hältnismäßig stark zu den Kosten des Fernsprechwesens
heran . Tas seitherige Gebuhrensystem hat sich durchaus
bewährt und auch für die Postverwaltung - stets zu guten
finanziellen Ergebnissen geführt . Tie geplante Erhöhung
der Fernsprechgebühren ist daher in keiner Weise zu recht-
fertigen . .Vielmehr muß aus eine Verbilligung der Fern¬
sprechgebühren hingewirkt werden .

"

Stuttgart , 8 . Jan. Das Kgl . Konservatorium für
Musik beging heute vormittag vor geladenem Publikum
die Feier der Einweihung seines neuen Heims beim
Urbansplatz , Unter den Anwesenden, Vertretern der staat¬
lichen und städtischen Behörden , Mitgliedern des Hof¬
staates, Professoren u . s .w. bemerkte man Staatsminister
von Pischek und den Präsidenten der zweiten Kammer
Payer .

KirchheiM (Teck), 6 . Jan . Eine weitere Anzeige
gegen den Stadtschultheißen Kauderer von Owen an der
Teck hatte diesen beschuldigt, er habe in den letzten zehn
Jahren vorsätzlich einige durch den Feldhüter Kerner zur
Anzeige gebrachte Weideexzesse flus der Markung Owen

. nicht verfolgt und abgerügt , was ein fortgesetztes Amts -
Verbrechen gegen Z 346 des Strafgesetzbuches darstellen
würde und woraus eine Strafe bis zu fünf '

Jahren Zucht¬
haus steht . Tie von der Kgl . Staatsanwaltschaft in Ulm
angestellten Erhebungen führten aber zu einem negativen
Ergebnis , woraus auch dieses Verfahren gegen den grund¬
los Angeschuldigten eingestellt wurde.

Nah und Fern .
Im Streit erstäche » .

Freitag früh kurz nach vier Uhr ist in Göppingen
der verheiratete Schreiner Karl Huttelmaier von dem gleich¬
falls verheirateten 37 Jahre alten Schleifer Karl Hetze!
erstochen worden . Beide hatten die sNacht durchgezscht
und waren zuletzt im Gasthaus zu den drei Königen , wo
sie in Streit gerieten , in dessen Verlaus Hetze! den Huttel¬
maier einen Lausbuben nannte , woraus dieser ihn: einen
Schlag ins Gesicht versetzte . Tnrch das T -azwischentreten
anderer kam es in der Wirtschäft zu keinen,vetteren Aus¬
schreitungen . Kurz daraus machte sich .Huttelmaier mit
einem Gefährten , Hetze! jedoch allein auf den Heimweg.
Hnttelmaier sagte mit einmal zu seinem Begleiter , er
möchte doch wissen , wer ihn beschimpft habe, kehrte un:
und holte Hetze! ein . Er schüttelte ihn , woraus Hetze!
sein Taschenmesser zog und Hnttelmaier eine,: Stich in die

Als er eine Stunde später naß und frierend in Grum¬
man anlangte , fühlte er das dringende Bedürfnis , sich
vor Antritt des Rnckiveges etwas zu stärken und zu wär¬
men , und da die „Post "

, wie meist aus den : Lande , zu¬
gleich Gasthaus war , trat er in die Stube und bestellte
ein „Stamperl " Zwetschgenschnaps.

Tas wenig einladende Lokal, das von einer rußen¬
den Lauche notdürftig erhellt wurde , beherbergte einen
einzigen Gast , der mit tief in die Stirn gedrücktem Hut
in der dunklen Osenecke saß . Als . die dicke , verschlafend
Kellnerin den Schnaps eingeschenkt und die Stube ver¬
lassen hatte , ließ er das Licht auf sein rundes rotes Ge¬
sicht fallen und sagte halblaut : ^

„O , der Herr Ganauser (Gänserich ) ! Sein S ' so
stolz wor 'n , daß S ' mi ' gar net kenna ? ! Mnaß mir
leicht' scho ' Herr Fabriksdirektor sag ' n . . . ?"

Gans sah sich vorsichtig nach alle:: Seiten nur und
setzte sich an den Tisch daneben : „ Ich Hab ' Ihnen doch
in Wien schon gesagt : Tie Leite brauchen nix ze wissen
von unserer Bekanntschaft ! Und außerdem heiß ' ich .Gans

- merken Se sich das , Sie Herr . . . Schuwlnder !"

„O , m:' kinnen S ' hoaßen , wia' s Eahner g ' sreit !"
erwiderte Schindelhnber nrit breitem Lachen, „aber des
is ' brav , daß S ' mer an ' Weg derspart hab ' n ! Sunst
war ' : ' eini z

' Eahner ! Grad Han i ' a so a Weng gschpe-
kaliert , wiar i ' g

' scheit tna , daß 's neam ' d inne werd !"

„Und womit kam: ich dienen . . . ?"

„Ra , grad a n»en'
g losen tat ' i ' gern , wo' s ' leicht

'was Neich ' s giebb' ?"
Ta trat die Kellnerin ein , und das Gespräch ver¬

stummte . Gans zahlte und ging — ohne Gruß — nur
fein linkes Angenlied zwinkerte ein wenig . Schindelhnber
nickte ebenso unmerklich nnd erhob sich einige Minuten
später .

VI .
„ Heute müssen Sie sich schon mit mir Mein begnü¬

gen !" rief Berta dem eben in den Salon tretenden Reit -
linger entgegen . Sie sah etwas besorgt und angegriffen
ans — auch jhre Stinrme klang nicht so munter wie sonst
- - aber sie streckte ihm die kleine Hand in gewohnter
Herzlichkeit hin . „Der Papa ist im Bureau , nnd die
Maina liegt im Bett ! Bon Rechts wegen hätt ' ich Sie

sinke Seite versetzte und das Herz verwundete . Huttel¬
maier starb bald, nachdem er ins Krankenhaus gebracht
Worden war . Ter Täter besitzt eine Familie von fünf
unmündigen Kindern . Seine Frau steht unmittelbar vor
der Geburt eines sechsten Kindes . Auch Huttelmaier Hirn
terläßt mehrere Kinder . Die Untersuchung wurde von der
Staatsanwaltschaft eingeleitet . Hetzet gibt an , vollstän¬
dig berauscht gewesen Zn sein und von der Begehung der
Tat nichts mehr zu wisse::.

Familientragödic .
Ws der verheiratete Landwirt Schöneck vor : Aalen

nach Sandberg , Gemeinde Unterrombach , zurückkehrte , wo.
er einige geschäftliche Angelegenheiten zu erledigen hatte,

'

kam er mit seiner Frau in Streit , der zur Folge hatte ,
daß sich der Ehemann mit den : Gewehr in den nahe¬
liegenden Wald begab . Tie Frau ahnte nichts Gutes
mW ging ihren: Manne nach . Als er sie geivahrte, schoß
er sie im Jähzorn in den Unterleib . Er brachte sie
dann nach Hause, wo sie an der schweren Verletzung st a r b.
Ter Magd gab Schöneck an , daß er seine Frau erschossen
habe. Alsdann kehrte er in den Wald zurück und er¬
hängte sich .

Zum Grotzfeuer iu Ebingen.
Es scheint sich leider zu bestätigen, daß der Schwager

des Kaufmanns Mehl , der Kaufmann Theodor Beck , den
Tod in den Flammen gesunden hat . Er war bis
nachts 12 Uhr in einer Wirtschaft und lag , tvahrschcinlich
in tiefem Schlaf , als das Feuer ausbrach . Jedenfalls
ist er im Bette erstickt . Beim Abspringen der Mitglieder
der Familie Mehl brach die Schwägerin des letzteren einen
Fuß , der junge Kaufmann beide Füße . Mehl und seine
vier Kinder kamen mit unerheblichen Verletzungen davon .
Ein Sohn Mehls ließ sich an der Dachrinne herunter ,
stieg in ein Fenster des Nachbarhauses und rettete sich da¬
durch das Leben . Von den Abgebrannten sind dem Ver¬
nehmen nach nur zwei Familien nicht versichert. Ter
Schaden wird ans mehrere Hunderttausend Mark geschätzt.

*

In Iagstfeld OA . Neckarsulm wurde bei Krusmam :
Schick an der Hauptstraße eingebrochen und ein größerer
Geldbetrag entwendet . Ter herbeigerusene Fahnder mW.
Polizeihund aus Stuttgart , der die Spur ausgenommen
hatte , verfolgte sie auf der Landstraße nach Kocheudorf -
Neckarsulm bis an den Fahrkartenschalter .

In Güglingen sängt das neue Jahr gut an . Tie
Stadt nimmt zu. In den letzten Tagen kamen Zwillinge
zur Welt und am Erscheinungsfest werden dem Taglöhner
Dürr Drillinge beschert .

Als in Unter türkheim beim Spiel ein Söhnchei:
des Kunstmalers Goll zu Fall kam stürzte im selben Augen¬
blick aus einem benachbarten Hause ein Hund aus den
.Knaben zu und zerfleischte ihn an einem Fuße derart ,
daß das Fleisch in Fetzen herunterhing . Nur mit Mühe
gelang es, den Hund , der sich in den Fuß des Jungen
vollständig verbissen hatte , wegzutreiben . Tie Verletzungen
des Knaben sind so schwer , daß er aus einen: Wagen nach
Hause geschasst werden mußte .

Bei einem Zusammenstoß zweier Persouenzüge bei
Strahlau - Rnmmelsburg (Berlin ) wurden 35,
Personen verletzt .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 7 . Jan . Schöffengericht . ( Tie Furcht

vor dem Polizeihund „ Sherlok "
) . Tiner Dienstmagd wurde

aus ihren : Koffer Geld gestohlen. Sie sagte zu einer
Nebenmagd, die sie aber durchaus nicht im Verdacht der
Täterschaft hatte , es werde der Polizeihund „ Sherlok "

geholt . Aus Furcht vor „ Sherlok " gestand die Neben¬
magd, daß sie das Geld gestohlen habe. Tas Schöffen¬
gericht verurteilte die Diebin zu 1 Woche Gefängnis .

gar nicht empfangen dürfen — aber die Mama hat ' s
schließlich doch erlaubt , damit ich. Ihnen die traurigen
Neuigkeiten erzählen kann !"

„Ja um Gottes willen , was ist denn geschehen ?"

rief Reitling er, und vergaß in seinem ehrlichen Schrecken )
ihre Hand wieder loszulassen .

„Ja , denken Sie nur , die arme Mama - sie hustet
doch schon seit einiger Zeit so furchtbar ! In den letzten
Tagen ift's immer schlechter geworden — da hat der Papa
den Professor Hofberg holen lassen, mW der hat kon¬
statiert : schwerer Bronchialkatarrh — Lungenspitzen an¬
gegriffen — so schnell als :nöglich nach'm Lüden und
nicht vor dem Sommer zurückkommen!"

„Na , das ist eine schöne Ueberraschung !" Reulinger .
war ganz blaß geworden und sah ihr besorgt in die schönen
schwarzen Wegen, die sich leicht umflorten , „ mW . . .
Mw . . . tvird sie ha . . . allein reisen . . . ?"

Jhre .Hand zitterte in der seinen : „ Ich fahre mit
ihr . . . !"

'

Ganz leise hatte sie es geflüstert — dann schwiegen
sie beide — irur ihre Augen sprachen von einer heftigen
Gemütsbewegung , die sie Heide durchzitterte . Sie standen
nnmer noch in der Mitte des Zimmers — sie hatten keine
Zeit , sich zu setzen — auch ihre Hände lagen noch fest
ineinander . Sie sah zu Boden — er in ihr blasses , liebes
Gesicht.

„Mit dem Ball heut' abend i 's natürlich auch nix !"

flüsterte sie nach einer Weile , mW es klang wie ein Seuf¬
zer . Da erwachte er aus feiner Starrheit . Er drückte
ihre Hand noch fester , nnd seine Stimme vibrierte :

„ Und ich werde Sie monatelang nicht sehen . . . ? !"

Sie zuckte leicht zusammen bei seinen fast tonlos ge¬
sprochenen Worten — sie wollte lächeln und wurde rot bis
über die Stirne — sie wollte einen scherzenden Ton an¬
schlagen, aber es gelang ihr nicht recht :

„ Ist denn das so traurig . . . ?" Ta neigte xr siH
zu ihr herab — so nah , daß sie seinen heißen Atem lsvürte
aus ihrer jetzt glühenden Wange :

„Berta ! Tas hall ' ich nicht aus ! So kann ich Sie
nicht weglassen ! Und wenn 's hundertmal ein Unrecht ist
- - ich muß vorher wissen, wie ich mit dir dran bin . . . ! '

(Fortsetzung folgt . )



Ni

Lokale ».

Wildbad , den 10 . Januar . Ski » Sport . Im An¬
schluß an den Wintersportverein beginnt sich auch in unserer
Stadt eine besondere Abteilung für den Schneeschuhlauf zu
bilden. In der Zeit vom 28. Dezember bis 1 . Januar fand
in Großholzleute bei Jsny unter Leitung des Bundesvor -
fitzenden Hr . Dinkelacker Stuttgart , ein Kurs zur Ausbildung
von Schneeschuhlehrern statt, zu welchem von sämtlichen
württembergischen Vereinen Teilnehmer entsandt worden
waren . Der Wildbader Wintersportverein war vertreten
durch Herrn Oberreallehrer Steurer . So ist also auch hiesigen
Freunden des Ski -Sports künftighin Gelegenheit geboten ,
diese gesunde und edle Kunst unter Anleitung eines ausge¬
bildeten Laufwartes zu erlernen . Sie wird gewiß mit Freuden
und hoffentlich recht auSgiebig benützt werden, zumal ja von
den hiesigen bürgerlichen Kollegien in ihrer letzten Sitzung
die Mittel für ein ausgedehntes Uebungsfeld mit Sprung¬
bügel in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt worden
sind . Sammlung und Abmarsch zu den Uebungen werden
jeweils durch besondere Inserate bekannt gegeben . Siehe
heutiges Inserat .

Wildbad , 9 Januar . Gewerbe -Verein . An Stelle
des Vorsitzenden Herrn K . Güthler , der dieses Amt

niedergelegt hat, wurde in einer Versammlung am Sonn¬
tag Herr Ober - Reallehrer Steurer einstimmig zum
Vorsitzenden gewählt.

Herrenalb . DaS Kgl . Forstamt veranstaltet Hierselbst
auf dem Rathaus am Freitag , den 13r Januar , vormittags
10 Uhr einen Brennholz -Verkauf.

Timmersfeld . Das Kgl . Forstamt veranstaltet am
Montag , den 16 . Januar d Js . , vormittags 10 Uhr, sim
„Löwen" hierselbft einen Nadelstummholz- und Beigholz-
Verkauf.

Ealw . Die Kgl . Straßenbau-Inspektion vergibt im
Wege der Submission Brückenbau - Arbeiten für
den Umbau der Albdrücke im Etter Herrenalb , im Zuge
der Staatsstraße Nr . 111 , Höfen-Herrenalb . In Betracht
kommen : Grab-Arbeiten, Maurer- und Betonierungs -Arbeiten,
Brückentafeln und Brüstungen , Fahrbahn - und Gehweg-
Arbeiten, Notbrücke . Ausgesetzt sind insgesamt dafür vom
Staat 14430 Mk. und von der Stadt 3780 Mk . Näheres
ist währendder Geschäftskunden bei der Straßenbau-Inspektion
einzusehen . Offerten sind bis Montag , den 23 . Januar ,
vorm . 10 Uhr, ebendahin einzureichen .

— Eine oft wiederkehrende Frage ist die nach
dem Ursprung des Wortes „Maggi " . Nicht allen unseren

Lesern dürfte es bekannt sein, daß Maggis seit über zwei
Jahrzehnten bewährte Erzeugnisse (Maggis Würze, -Suppen,
-Bouillonprodukte) nach ihrem Erfinder Julius Maggi be¬
nannt sind . Dieser, der Sohn eines aus Italien stammen¬
den Großindustriellen , der in der Schweiz mehrere bedeu tende
Getreidemühlen besaß , befaßte sich schon zu Beginn der 80er
Jahre des vorigen Jahrhunderts mit eingehenden Versuchen
auf dem Gebiete der Volksernährung , angeregt durch eine
Reihe von Universitätsprofessoren und Aerzten. So schuf
er nach mancherlei Schwierigkeiten die heute in jedem Haus¬
halt geschätzten Küchenhilssmittel, die seinen Namen tragen .
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! ! WuchfüHrnng ! !
Falls sich genügend Teilnehmer einfinden ,
wird der bereits bekanntgegebene Kurs in

einfacher Buchführung und dopp. amerik. Methode
am

Mittwoch , den 11 . d . Mts .)
abends S Uhr,

jn der Realschule (Parterrezimmer rechts ) eröffnet werden .
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Sonntag nachmittag S Uhr

Versammlung
in der Rennbachbrauerei.

Tagesordnung :
Beratung neuer Satzungen ,

wozu die Mitglieder höflichst ein¬
geladen werden.

Der Vorstand .
Verkauf übrig gebliebener Gewinne.

Ein kleine

Auf reinwollene

Trikoingen in Ksmmgarn,
HkÄt» , Mki > , KM >M ,

für Herren und Damen ,
(vorzügliches Fabrikat) gewähre

15 Prozent Rabatt ,
wegen noch großem Vorrat.
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mit Küche und Zubehör , in der
Mitte der Stadt , ist auf 1 . April
an einzelne Person oder kleine Fa¬
milie zu vermieten.

Näheres in der Exped. (3

Im Metzger Wacker ' schen Hause
habe ich eine schöne

bestehend aus 2 Zimmer , Küche u .
Zubehör bis 1 . April zu vermieten.

Näheres bei
H.IK . Lokmiä ,

Bäckermeister .
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Fl!
reinigt das Blut, scheidet
verdorbene Säfte aus und

fördert das allgemeine Wohlbefinden
ohne den Körper anzugreifen ;

per Paket SV Pfg .
in der Drogerie

Hans Grundner vorm . A . Heinen

auf sämtliche

Wer-

VanksLKnnA .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, welche wir bei dem Hinscheiden
unseres unvergeßlichen , lieben Kindes und
Brüderchens

erfahren durften , für die zahlreiche Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte , für big

vielen Blumenspenden, für den erhebenden Gesang der
Herren Lehrer sagen wir unfern innigsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Wiidbad , den lO . Januar 1911 .

Ehe man Möbel kauft, besichtige man

MiM
'
s WdkÜWl

Pforzheim :: Waisenhausplatz 8 .
Es ist und bleibt eine Kitte , bilÜK« 8ennK8 <jnette

in allen Sorten
Möbeln und Wetten

: : : : bei nur k-rvkmiimttsvke ^ ^ nstiidrunK . : : : :
4 — « trris « L»» « j «« '

8 cü 8 ü
empüsblt

Mild. Dr«ib«r , Zchuhmachermstr.
koäelscli

aller Art empfiehlt

Wilh . Bohnenberger .

mit Ausschluß der Plüsch - «nd
Sammt -Paletots .

Liens ! « )
Königs . Hoflieferant,

Köuig - Karl - Straße 187 .

Delikateß -
Mauch -Il '

eis^
Wippten

sehr mager, von besonders feinem
Geschmack, äußerst mild und zart,
empfiehlt stets frisch.

I . Honold ,
Telefon 45 . Kgl . Hoflieferant,

König-Karlstr . 8.

si Diese Apparate unä Olüser
ZW sinä kür seäe DauskrÄU prLlc-

tiscli unä äatter Luctt als LöleASOllkl L-
^SLcllOIllLS settr eiripkettlens 'werl . Tu
berietten durctt

6 . 8vu .

Neue

FriscbeIriiik - Dior
empfiehlt

Johannes Kühle.

: : Lrßf - tt, : : AoHverl ,
getrocknete Schneidebohnen,

Zwetschgen, Aprikosen, Dampfäpfel
empfiehlt billigst

r , r i

E - Drogerie Kans Hrunüner . -»«
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